Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Ne 153. 


Sonnabend, den 4. Juli 1885. Re 


Abonnements | | 


auf die „Thorner Preſſe“ pro 3. Quartal nehmen 


an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition Thorn, Katharinen- 
Straße Nr. 204. 

Der Anfang des hochintereſſanten Romans 
„Das Geiſterſchloß“ wird den neuhinzutretenden 


Abonnenten auf Verlangen nachgeliefert. 


| 

| 

| 

* Die Konfervativen und die „Mittelpartei“. | 

Die „Nat.⸗Ztg.“ weiſt auf die Thatſache hin, daß aus | 

dem konſervativen Lager ſich nirgend eine Stimme für die 
„Mittelpartei“, d. h. für eine Vereinigung der Nationalliberalen, 
Freikonſervativen und „gemäßigt Konſervativen“ mit Ausſchluß 
der ſog. „Extremen“ erhebt, die an die Stelle der gegenwär⸗ 

tigen doppelten Mehrheit im preußiſchen u unh all 

| 

| 

! 


treten würde, wie fie ſich aus Konſervativen und National- 
liberalen einerſeits, Konſervativen und Centrum andererſeits 
zuſammenſetzte. Das iſt aber doch ſehr natürlich, da die 
Konſervativen unmöglich die Neigung haben können, eine ſo 
unvergleichlich vortheilhafte Lage, wie die, welche für ſie im 
Abgeordnetenhauſe bisher beſtanden hat, zu Gunſten einer an⸗ 
dern aufzugeben, welche dies Schwergewicht in die national⸗ 
liberale Partei verlegen würde, ohne daß damit ſachlich irgend 
etwas gewonnen wäre. Die Nationalliberalen treten ſchon 
jetzt, wo ſie die Macht noch gar nicht in Händen haben, ſo 
anmaßend auf, daß man ſich, wenn ſie ans Ruder gelangten, 
das Schönſte verſprechen müßte. Selbſt die ſchleſiſchen Frei⸗ 
konſervativen, die ihnen vielleicht weniger Vorurtheile entgegen» 
bringen, als ſonſt jemand in der Welt, haben ſie durch ihre 
Haltung auf dem „Parteitag“ zu Görlitz — ſiehe unſern geſtri⸗ 
gen Leitartikel — tief verſtimmt, aus dem Königreich Sachſen | 
aber in Folge des Auftretens des Herrn v. Benda in der 
dortigen Verſammlung der Geſinnungsgenoſſen eine ſo ener⸗ 
giſche Abſage erhalten, wie vielleicht noch nie. Die bayerifchen | 
Konſervativen ihrerſeits ſtehen bekanntlich auf dem Standpunkt, 
daß ſie keinem Nationalliberalen je mehr im erſten Wahlgang 
ihre Stimme geben werden und auch in Baden iſt an kein 
Zuſammengehen zu denken. Wir führen dieſe Thatſachen hier 
vor, weil nicht blos in Preußen, ſondern auch in Sachſen und 
Baden Neuwahlen zum Landtage bevorſtehen, wenn auch nach 
den dortigen Verfaſſungsbeſtimmungen nur eine theilweiſe Er⸗ 
neuerung ſtattfindet. Es ergiebt ſich daraus, daß in Bezug 
auf die inneren Angelegenheiten der Einzelſtaaten zwiſchen 
Konſerpativen und Nationalliberalen nirgend Berührungs⸗ 
punkte vorhanden ſind. Im Reich iſt das zum Theil anders: 
da kann in gewiſſen Fragen ein Zuſammengehen vorkommen 
und deshalb hat man die Nationalliberalen bei den Reichs- 
tagswahlen auch in umfaſſender Weiſe unterſtützt, fo zwar, daß 
uns über 300 000 Stimmen verloren gegangen find, die 
ſich die Nationalliberalen bei jeder Gelegenheit flott zurechnen. 
Vergeblich aber ſuchen wir, wie geſagt, bei den Landtagswahlen 
nach gemeinſamem Boden. Faſt überall ſehen wir die Na⸗ 
tionalliberalen mit den „Deutſch⸗freiſinnigen“ Hand in Hand 
gehen. Haben ſie in Preußen nicht noch zu guter Letzt gegen 
den Antrag Huene geſtimmt, von deſſen Annahme im Abge- 
ordnetenhauſe das Schickſal der Zolltarifnovelle abhing? 
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an von C. 


Nachdruck verboten. | 
(Fortjegung.) | 
3. Kapitel. 
Die Familie Merfeldt. 

Die Grafen von Merfeldt waren unermeßlich reich, doch 
beſtand das ganze Vermögen in Majoratsgütern, die ſich ſtets 
vom Vater auf den älteſten Sohn vererbten, während die 

| 


anderen Geſchwiſter eine Abfertigung erhielten. 


Das Majorat, ſo lautete eine uralte Klauſel, durfte ſich 
ſtets nur auf einen Merfeldt vererben; ſtarben die Merfeldt's 
aus, ſo ging das ganze Vermögen an den Staat über, die 
weiblichen Glieder der Familie oder irgend ein Seitenzweig 
derſelben durften nicht berückſichtigt werden. 

Graf Ottokar's Vater hatte drei Söhne beſeſſen, Kurt 
Ottokar und Egon. 

Als der alte Graf ſtarb, trat Kurt das Majorat an, 
während die anderen Brüder ihre Abfertigung erhielten. 

Graf Ottokar ging auf Reiſen und führte ein wüſtes 
Leben. Egon, der jüngſte Bruder, nahm ſeinen Antheil in 
Empfang und verſchwand ſpurlos damit. 

Die drei Brüder hatten einander nie ſehr geliebt, und 
nach des Vaters Tode zerriß vollſtändig das Band, welches 
fie bisher nur loſe aneinander gefeſſelt. f | 

Graf Kurt war ein ſchweigſamer, melancholiſcher Mann, | 
der ſich von der Außenwelt gänzlich abſchloß und jeden Verkehr 
mit ſeinen Nachbarn mied. Einſam und verlaſſen hauſte er 
auf ſeinem Schloſſe, als plötzlich nach Jahren ſein Bruder 
Ottokar ein Lebenszeichen von ſich gab. 

Er ſchrieb an Kurt, daß er in einigen Tagen auf dem 
Schloſſe eintreffen werde, um ſeinen Bruder zu beſuchen, und | 
fo unlieb dem Grafen auch diefer Beſuch fein mochte, fo gab 
er dennoch Befehl, für den Ankömmling einige Zimmer in 
Bereitſchaft zu ſetzen. a | 

Graf Ottokar traf zur beſtimmten Zeit auf dem Schloſſe 
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An diefen Thatſachen muß der Verſuch, eine Mittelpartei 


zu bilden, ſo lange ſcheitern, bis die Nationalliberalen ihr 


politiſches, beſonders aber ihr wirthſchaftliches Programm, 
gänzlich geändert haben. Dann aber wird es einer „Mittel— 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Ausſchließung des Herzogs von Cumber⸗ 
land von der Thronfolge in Brauſchweig iſt nunmehr als 
Thatſache zu betrachten. Die Braunſchweigiſche Volksver⸗ 
tretung hat ſich einhellig mit dem preußiſchen Antrage einver- 
ftanden erklärt und ebenſo fand derſelbe einhellig im Juſtiz⸗ 
ausſchuſſe des Bundesraths Annahme. Es iſt danach nicht 
zweifelhaft, daß auch das Plenum des Bundesrathes in 
gleicher Weiſe Stellung nehmen wird. Obgleich der Braun- 
ſchweigiſche Landtag unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit tagte, 
ſo ſind doch über die Mittheilungen, welche ſeitens der 
Regierung gemacht wurden, eingehende Berichte in die Oeffent⸗ 
lichkeit gegeben worden Dieſe Mittheilungen betrafen nament- 
lich auch die Stellung des Herzogs von Cambrigde zur 
Thronfolgefrage. Der Herzog von Cambrigde hatte dem 
Regentſchaftsrathe erklärt, daß ihm als einzigen volljährigen 
Agnaten des Herzogs bei dauernder Behinderung des Thron⸗ 
folgers die Regentſchaft zuſtehe. Gleichzeitig machte er aber 
den Vorbehalt, daß, wenn er die Regentſchaft übernähme, 
er ſeine Stellung im Königreich Großbritannien als engliſcher 
Staatsangehöriger und engliſcher General nicht aufzugeben 
gewillt ſei, ebenſo ſeinen dauernden regelmäßigen Wohnſitz in 
London beibehalten wolle und müſſe. Zwiſchen dem Herzog 
von Cambrigde und dem Regentſchaftsrath hat darüber ein 
Schriftwechſel ſtattgefunden. Der Regentſchaftsrath hat ſich 
nicht für berechtigt gehalten, der Entſcheidung des Reiches 
irgendwie vorzugreifen, vielmehr erklärt, er müſſe es etwa 
Berechtigten überlaſſen, die Initiative ſelbſt zu ergreifen und 
ihre Stellung zum Deutſchen Reiche zu regeln. Darauf hat 
der Herzog von Cambrigde eine Rechtsverwahrung eingeſchickt, 
welche geſtern dem Landtage mitgetheilt wurde. An die 


Verleſung der Korreſpondenz knüpfte ſich keine Diskuſſion; 


der Landtag wurde ſodann bis auf Weiteres vertagt. — In 


S 
v. 
troffen. 
lande, v. Hofmann, alle die Rechte und Pflichten übertragen 


atthalter von Elſaß⸗ Lothringen, Frhrn. 
anteuffel, find definitive Beſtimmungen noch nicht ge: 


8 eines Nachfolgers für den verſtor benen 


worden, die bisher in das Reſſort des Statthalters fielen. 


Die militäriſche Leitung des 15. Armeekorps iſt dem Gene⸗ 
rallieutenant v. Heuduck proviſoriſch übertragen worden. — 
Am 10. Auguſt wird in Berlin die internationale 
allgemeine Telegraphenkonferenz ihren An: 
fang nehmen. Von den meiſten europäiſchen und einer Ans 
zahl außereuropäiſcher Staaten ſind die Delegirten bereits 
angemeldet, ebenſo die Vertreter faſt aller großen Kabelge— 
ſellſchaften. — Eine Zeitungsſtimme aus dem, induſtriell 


bekanntlich ſehr hoch entwickelten weſtlichen Deutſchland ſtellt 
feſt, daß in Folge des erhöhten Zolltarifs ſich jetzt ein 
Nachlaſſen der fremden Konkurrenz auf dem 
deutſchen Markte zeigt, indem der vom Zoll betroffene aus- 
Da der erhöhte 


ländiſche Mitbewerb ſich zurückgezogen hat. 
Zoll durchſchnittlich nur den Satz darſtellt, um den die Er— 


III. Jahrg. 


zeugungskoſten in jenen nach uns ausführenden Ländern 


Induſtrien auch jetzt bei uns der Boden keineswegs entzogen. 
Tritt die fremde Konkurrenz aber gleichwohl den Rückzug an, 
fo charakteriſirt fie. ſich eben dadurch als eine Schwindel oder 
Schleuderkonkurrenz und rechtfertigt ſomit den Zweck der er⸗ 
höhten Eingangs zölle, welche den deutſchen Arbeitsmarkt vor 
ſyſtematiſchem Ruin zu Gunſten des Auslandes ſichern wollen. 
Zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Regie 

rung finden augenblicklich Verhandlungen über ein Abkommen, 
betreffend die gegenſeitige Anerkennung der Aktiengeſellſchaften, 
ſtatt. — Die Verfügung des rumäniſchen Finanzminiſteriums, 


wonach künftig Waaren aus den Ländern, welche mit Ru⸗ 


mänien Handelsverträge geſchloſſen haben, mit Urſprungs⸗ 
zeugniſſen verſehen ſein müſſen, iſt dahin ergänzt worden, daß 
dieſe Maßregel auf Poſtpackete und Waaren, welche Reiſende 
mit ſich führen, keine Anwendung finden ſoll. 

Rußland überſtürzt ſich förmlich in Höflichkeiten und 
Aufmerkſamkeiten gegen das deutſche Kaiſerhaus. So iſt Prinz 
Leopold von Preußen, der Sohn des ſoeben verſtorbenen Prinzen 
Friedrich Karl, zum Chef des 6. Libauer Infanterieregiments 
ernannt worden. Prinz Friedrich Karl war ebenfalls Chef 
dieſes Regiments. 

Die am 7. d. M. beginnenden gemeinſamen öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Miniſterkonferenzen gelten 

dem Vernehmen nach zunächſt der Zollfrage gegenüber 

Deutſchland. Es heißt, Graf Kalnoky habe bezüglich der Zoll⸗ 
frage bereits eine direkte Anfrage an den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck gerichtet. Die ungariſchen und öſterre ichiſchen Mi⸗ 
niſter ſollen ihre Bereitwilligkeit zu einer verſöhnlichen Aus⸗ 
tragung der Zollangelegenheit bereits an den Tag gelegt haben. 
Wir wünſchen den Verhandlungen den beſten Erfolg, Können 
uns aber nicht verhehlen, daß der Realiſirung des Planes ſehr 

| erhebliche Schwierigkeiten entgegenſtehen. 

Zwiſchen der Schweiz und Oeſterreich-Ungarn 

ı ift eine Uebereinkunft zum wechſelſeitigen Schutze der Fabrik⸗ 
und Handelsmarken abgeſchloſſen worden. 


| Die Cholera in Spanien nimmt trotz aller 
Ferranſchen Cholera- Impfungen immer noch zu. 
pfungen werden jetzt in großem Maßſtabe betrieben; in der 


| Provinz Valencia allein find acht Aerzte damit befchäftigt, 1 
Vorläufig find dem Staatsſekretär für die Reichs- 


nachdem die me diziniſche Fakultät in Madrid, ſowie neuerdings 
ein belgiſcher Arzt die Nützlichkeit derſelben empfohlen haben. 
Während in Madrid bisher immer nur vereinzelte Fälle vor- 
kamen, erfolgten zum Beiſpiel in Aranjuez bei 4000 Ein- 
wohnern an einem Tage 104 Todesfälle. Gegen ſpaniſche 
Provenienzen ſind überall Quarantänemaßregeln angeordnet. 
Ein Uebertritt der Seuche nach anderen Ländern iſt bisher 
glücklicherweiſe nicht zu konſtatiren geweſen. 


b Rochefort hält ſeine Behauptung, daß Olivier Pain 
in Egypten ermordet worden ſei, gegenüber dem Wolſeley⸗ 
ſchen Telegramm, wonach er am Typhus geſtorben, aufrecht 
und ergeht ſich deshalb in den heftigſten Angriffen. Außer⸗ 
dem hat das Syndikat der Vereinigung der republikaniſchen 


Olivier Pains geſetzt hätten. 


ein, allein er fand einen Schwerkranken. Am Tage zuvor 


war Graf Kurt vom Pferde geſtürzt und hatte ſich eine 


Gehirnerſchütterung zugezogen. 


Nach acht Tagen ſtarb der Graf, ohne wieder das Be⸗ En 
ſeltſamen Erſcheinung ſprach, die auf dem Söller des Nachts 


wußtſein erlangt zu haben und Graf Ottokar war nun Herr 
des geſammten Vermögens. 

Der Todte wurde in der Familiengruft beſtattet und ein 
neuer Herr zog auf das Schloß Merfeldt ein. 

Mit ihm zugleich kam eine Frau, welche man unmöglich 
als „Dame“ bezeichnen konnte, obſchon ſie unendlich viel 
Gewicht darauf legte, als ſolche behandelt zu werden. 

Iſaura war eine anmaßende Perſon, welche im Schloſſe 
ſogleich als Herrin zu ſchalten begann. Sie entließ die ge- 
ſammte Dienerſchaft bis auf den alten Andreas, den Diener, 
welcher die neue Gouvernante ſo unfreundlich empfangen hatte, 
und führte ein ſtrenges Regiment auf Schloß Merfeldt ein. 

Sie beſaß großen Einfluß auf den Grafen, welcher alle 
ihre Anordnungen billigte. Iſaura galt bald allgemein als 
die unumſchränkte Gebieterin und die Dienerſchaft kam ihr 
reſpektvoll entgegen, obgleich ſie es wenig verſtand, ſich beliebt 
zu machen. 

Mit dem Grafen zugleich war ein gewiſſer Doktor Tartoni 
mit auf's Schloß gekommen, welcher der ſtändige Begleiter 
des Grafen wurde. 

Doktor Tartoni war ein dunkelhaariger Mann von 
nicht unangenehmen Aeußern und feine Aehnlichkeit mit 
Iſaura beſtätigte die Ausſage des Grafen, daß fie Geſchwiſter ſeien. 

Die Gutsnachbarn, von einer ſolchen Geſellſchaft abge- 
ſtoßen, pflegten keinerlei Umgang mit dem Grafen, der jedoch 
bald genug einige Geſellen fand, die mit ihm dem Trunke und 
Kartenſpiele fröhnten. a 

Tag für Tag wurde auf dem Schloſſe gezecht und die 
wilden Trinkgelage nahmen kein Ende, ſo daß das Schloß 
bald von allen gemieden war. 

Nach und nach tauchten Gerüchte auf, daß es in dem 
Schloſſe umgehe und Geiſter dort ihr Spiel trieben. J 
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| 
! 
| Graf Merfeldt lachte zu ſolchen „Märchen“ wie er dieſe 
| ſprechen zu hören. 

) 


Fräulein Iſaura bekreuzigte ſich, wenn man von der 


| jammernd umhergehen ſollte und that ſehr furchtſam. 
Schließlich ließ Iſaura den von dem Mitteltrakte nach 
| dem Thurme führenden Gang durch eine ſchwere, eiſerne Thür 


günſtiger ſind, ſo iſt einem reellen Mitbewerbe der fremden 


Die Im⸗ 


Journaliſten Frankreichs beſchloſſen, vor den engliſchen Ge | 
richten eine Zivilklage gegen den Oberſt Smith und General i 
Wolſeley anzuſtrengen, weil fie eine Belohnung auf den Kopf 


Gerüchte nannte, aber es war ihm ſichtlich unangenehm, davon 1 


abſperren und verbot den Dienern weiter von der Sache zu Bi 


| 
| fprechen. 

Natürlich wurde dieſes Gebot nicht befolgt und bald hieß 
Schloß Merfeldt in der ganzen 


alten Schloſſe, und wie es gewöhnlich bei derlei Sachen geht, 


wurde Wahrheit und Dichtung fo untereinander gemengt, daß 


man keines von Beiden unterſcheiden konnte. 
Einige Jahre währte das wüſte Leben fort, dann wurde 
Graf Ottokar ſchwer krank. 


Fräulein Iſaura geberdete ſich ganz verzweifelt und that 1 


alles Mögliche, um den Grafen am Leben zu erhalten. 


aufgenommen und IJſaura ſelbſt wachte Tag und Nacht bei 


dem Kranken, bis er wieder außer Gefahr war. 


Umgebung nur das Geifter- = 
ſchloß. Man erzählte die haarſträubendſten Dinge von den 


Doktor Tartoni war während dieſer Zeit verreiſt geweſen, | 


und als er zurückkam, befand ſich Graf Ottokar ſchon wieder 
am Wege der Beſſerung. 5 


Um den Grafen am Leben zu erhalten, mußte jedoch eine 9 | 


ganz andere Lebensweiſe eingeführt werden. Die T 

nach dem Andern von den wüſten Kumpanen, welche bisher 

die Geſellſchaft des Grafen gebildet hatten. 2 
Nur einer von ſeinen Genoſſen war ihm treu geblieben, 


ein ernſter, finſterer Mann, welcher oft ſtundenlang ſchweigend 85 


vor ſich hinbrüten konnte und dem die Leute ſcheu aus dem 
Wege gingen. 5 
A (Fortſetzung folgt.) 


rink⸗ und 
Zechgelage hörten auf und nach und nach verſchwand Einer 


Berühmte Aerzte wurden konſultirt, geſchickte Wärterinnen | 


Hafen, den die beiden Hauptlinien anlaufen follen, noch den | 


Eine perſiſche Miſſion wird demnächſt den Weg | 


nach Berlin einſchlagen. Die „Agentur Havas“ bringt 
folgende Mittheilung aus Teheran vom 16. Mai: „Der 
Marſchall Scheik Mohſin Kan Movin⸗el⸗Mulk, Botſchafter 
Perſiens in Konſtantinopel, gegenwärtig in Teheran, ſoll 
dieſer Tage Teheran verlaſſen, um ſich über Rußland direkt 
nach Berlin zu begeben. Der Zweck ſeiner Sendung iſt 
folgender: Einmal ſoll Mohſin Kan Verbindungen zwiſchen 
Perſien und Deutſchland wegen der Errichtung einer Ge— 
ſandtſchaft oder Botſchaft in Berlin anknüpfen. Für dieſen 
Poſten iſt Mirza Dſchewad Kan, gegenwärtig Geſchäftsträger 
in Konſtantinopel, auserſehen. Dann ſoll er darum bitten, 
deutſche Inſtruktions- Offiziere für die perſiſche Armee und 
eine Anzahl Beamten für die verſchiedenen Zweige der Ver⸗ 
waltung anwerben zu dürfen. Außerdem ſoll Mohſin Kan 
darauf hinwirken, daß Deutſchland dem perſiſchen Vorſchlage 
feine Zuſtimmung gebe, demzufolge außer England und Ruß⸗ 
land auch Deutſchland damit betraut werde, die Vermittelung 
zwiſchen Perſien und der Türkei in Bezug auf die Abſteckung 
der perfich » türkiſchen Grenze zu übernehmen. Mohſin Kan 
wird nach Berlin von einem ſeiner nahen Bekannten, Mehemet 
Kan, begleitet ſein. Es iſt bekannt, daß beide eine lebhafte 
Zuneigung für Frankreich haben.“ 1 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juli 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag 
eine Konferenz mit dem Wirkl. Geheimen Legationsrath von 
Bülow und empfing dann den Hauptmann Frhrn. von Man⸗ 
teuffel, den älteſten Sohn des verſtorbenen Statthalters Ge— 
neral⸗Feldmarſchalls Frhrn. von Manteuffel und andere hoch⸗ 
geſtellte Perſonen. Zur Tafel waren geſtern die Generale 
v. Scheliha, v. Gélieu, der Regierungspräſident v. Puttkamer, 
der Kommandeur des 7. Ulanenregiments Oberſtlieutenant von 
Langenbeck, der Oberſtlieutenant v. Roſenberg und der Haupt- 
mann Freiherr von Manteuffel gezogen. Die Tafelmuſik 
führte das Trompeterkorps des 7. Ulanenregiments aus. Die 
Ausfahrt wurde durch den Abends eingetretenen Regen ver— 
hindert. Heute früh machte Se. Majeſtät nach der Trinkkur 
wieder eine Promenade durch die Kolonnaden, begleitet von 
dem geſtern eingetroffenen Fürſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
welcher ſich heute Abend zum Stiftungsfeſte des 6. Dragoner- 
Regiments nach Diedenhofen begiebt, und dem Oberpräſidenten 
Grafen zu Eulenburg. Später nahm Se. Majeſtät die Vor⸗ 
träge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des General— 
Lieutenants v. Albedyll entgegen. 

— Auf der Tagesordnung der heutigen Bundesraths— 
ſitzung ſtand u. A. der Ausſchußbericht über die Braunſchweigiſche 
Frage. Die geſtern vom Juſtizausſchuß des Bundesraths an⸗ 
genommene Vorlage deckt ſich in der Begründung nicht ganz 
mit dem urſprünglichen preußiſchen Antrage. Sachlich enthält 
aber der gefaßte Beſchluß ebenſo wie der preußiſche Antrag 
die Ausſchließung des Herzogs von Cumberland von der Thron⸗ 
folge. Die mehrfach aufgetauchte Mittheilung, daß zu Gunſten 
des Sohnes des Herzogs von Cumberland ein beſonderer Vor 
behalt gemacht worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Des jungen 
Prinzen iſt überhaupt keine Erwähnung geſchehen. Ferner 
ſtand auf der heutigen Tagesordnung die Vorlage betreffend 
die Dampferſubvention für Oſtaſien und Auſtralien. Es iſt 
das der zwiſchen dem Reich und dem „Norddeutſchen Lloyd“ 
in Bremen vereinbarte Vertrag. Derſelbe enthält noch keine 
definitive Beſtimmung über den niederländiſchen oder belgiſchen 


Hafen auf Korea, den die Anſchlußlinie von Hongkong aus 
berühren ſoll. Die Wahl dieſer Häfen ſoll vielmehr der 
Genehmigung des Reichskanzlers unterliegen. Die Weiter⸗ 
führung der auſtraliſchen Linie von Sydney bis zur Hauptſtadt 
Queenlands, Brisbane, bleibt dem Norddeutſchen Lloyd überlaſſen. 
Der Lloyd muß für die oſtaſiatiſche und auſtraliſche Hauptlinie 
fünf Dampfer, für die Zweiglinie je einen Dampfer und 
außerdem für die zweite Linie einen Reſervedampſer, bezw. 
einen zweiten Reſervedampfer, für die Mittelmeerlinie zwei 
Dampfer auf eigene Koſten unterhalten. Die neu einzu⸗ 
ſtellenden Dampfer müſſen auf deutſchen Werften unter Ver⸗ 
wendung deutſchen Materials gebaut werden. Der Kohlen⸗ 
bedarf iſt, ſo weit thunlich, durch deutſches Material zu decken. 
Außer den Ausſchußberichten lagen dem Bundesrathe neue 
Vorlagen vor, darunter eine ſolche des Reichsverſicherungsamtes 
betreffend die Geſchäftsordnung der Berufsgenoſſenſchaften und 
eine Verordnung über die Form der Geſchäftsführung des 
Reichsverſicherungsamtes. Endlich kam ein Ausſchußbericht 
über den Vertrag mit Rußland wegen Gegenſeitigkeit in 
Behandlung von Aktiengeſellſchaften zur Verhandlung. 

— Die Uebereinkunft wegen Regelung der Lachs fiſcherei 
im Stromgebiete des Rheins, welche hier aufgeſtellt worden 
iſt, iſt dieſer Tage von den deutſchen, ſchweizeriſchen und 
niederländiſchen Bevollmächtigten unterzeichnet worden. 
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Kiel, 2. Juli. Die abgelöſte Beſatzung des Kreuzers 
„Möve“ iſt, von Liſſabon kommend, heute hier eingetroffen. 

Kiſſingen, 2. Juli Der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
iſt mit der Fürſtin Bismarck und dem Grafen Wilhelm 
an heute Nachmittag 1 Uhr 40 Minuten nach Berlin 
abgereiſt. 


us land. 

Wien, 2. Juli. Alle hervorragenden Journale würdigen 
die Bedeutung des Beſchluſſes des Braunſchweiger Landtages 
bezüglich des Erfolgerechtes des Herzogs von Cumberland. 
Die Neue Freie Preſſe ſagt, dies Votum iſt ein Akt 
hiſtoriſcher Vergeltung für dasjenige, was ſeit einem halben 
Jahrhundert die Welfen in Hannover an ihrem Volke ge- 
ſündigt haben. — Die Preſſe ſagt, der Nachdruck liege darauf, 
daß jetzt der Satz zur Geltung kommt: Reichsrecht bricht 
Landrecht, nachdem der Rechtſatz, Landrecht bricht Reichsrecht, 
das alte Römiſch-Deutſche Reich verdorben habe. — Die 
Deutſche Zeitung führt aus, daß der Herzog von Cumber— 
land durch die Rathſchläge des Römlings Dr. Windthorſt 
um den Herzogshut von Braunſchweig gebracht worden ſei. 
— Eine offiziöſe Kundgebung der ungariſchen Regierung 
plädirt für einen Zollvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich, welcher die beiden Reiche nach Außen als ein 
gemeinſames Zollgebiet erſcheinen ließe, da an ein Zollbünd⸗ 
niß Angeſichts der Verſchiedenartigkeit der Steuerverhältniſſe 
abſolut nicht zu deuken ſei. 

St. Petersburg, 2. Juli. Dem Regierungs- Anzeiger 
zufolge iſt mit der Kaiſerin am Dienſtag auch der Kaiſer in 
See gegangen. Die Majeſtäten machen eine etwa 10tägige 
Reiſe nach den finniſchen Schären. — Wie verſchiedene 
Blätter melden, wird der Marineminiſter Scheſtakoff heute 
nach Stockholm abreiſen. — Im Laufe dieſes Monats wird 
ſich der Hof nach Finnland zu den Manövern begeben. 

St. Petersburg, 2. Juli. Mit der deutſchen Regie- 
rung finden augenblicklich Verhandlungen über ein Abkommen 
betreffend die gegenſeitige Anerkennung der Aktien -Geſell⸗ 
ſchaften ſtatt. 

Rom, 1. Juli Der Oſſervatore Romano tritt der An⸗ 
ſchauung derjenigen Blätter entgegen, welche in der Ver⸗ 
öffentlichung des Schreibens des Papſtes an den Erzbiſchof 
Guibert ein Symptom der Annäherung des Papſtthums an 
die gegenwärtige Ordnung der Dinge in Italien zu erblicken 
glauben. Das Blatt weiſt auf die vom Papſte ſtets und 
noch in allerjüngſter Zeit beobachtete Haltung hin, welche den 
feſten Willen bekundete, ſeine Rechte unverſehrt zu erhalten. 

Kairo, 2. Juli. General Wolfeley und fein Stab werden 
unverzüglich nach England abgehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

sg Kulm, 28. Juni. (Zu der 970 des Landwirthſchaftlichen 
Vereins Kulm) am 25 d. Mts hatten ſich 15 Mitglieder eingefunden. 
Vor Beginn der Tagesordnung weiſt der Vorſitzende auf den herben 
Verluſt hin den der Zentral⸗Verein weſtpreußiſcher Landwirthe durch den 
Tod ſeines langjährigen Vorſitzenden des Rittergutsbeſitzer Conrad auf 
Fronza erlitten habe, und fordert die Anweſenden auf, das Andenken 
des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen zu ehren. Der Schrift- 
führer theilt ſodann ein Schreiben des Herrn Präſidenten des Landge⸗ 
richts Thorn mit, in welchem auf den geſtellten Antrag, betreffend Rück⸗ 
ſichtnahme der Anberaumung der Schwurgerichtsſitzungen in denjenigen 
Monaten, in denen der Landwirth nicht gut abkömmlich ſei, ein günſtiger 
Beſcheid ertheilt wird. Es referirt ſodann der Schriftführer über den 
Verlauf der Gruppenſchau in Kulm am 10 Juni er. Wenn dieſelbe 
auch nicht ſo reichlich beſchickt geweſen ſei wie frühere Schauen, ſo habe 
das Reſultat doch im Ganzen befriedigt. Auch die Koſten ſeien furch 
die Einnahmen anſcheinend gedeckt Es findet hierauf eine Beſprechung 
über den Werth, den Kalkſchwamm für die Landwirthſchaft hat, ſtatt. 
Sämmtliche Anweſenden, die Kalkſchwamm für ihre Felder verwendet 
haben. find der Anſicht, daß derſelbe, richtig angewendet, bei vielen 
Dat: insbeſondere bei Lupinen und Raps, dann auch auf allen kalk⸗ 
ebürftigen Feldern von erheblichem Nutzen fein könne. Direkt mit der 
Frucht untergebracht wirke er indeſſen ſchädlich, ebenſo ſei ſeine Ver⸗ 
wendung beim Zuckerrübenbau zu vermeiden, da er den Zuckergehalt der 
Rüben ſtark reduzire Eine genaue Werthbeſtimmung des Kalkſchwammes 
konnte nicht gegeben werden. Es referirt ſodann Herr Krech⸗Althauſen 
über den Werth der Rübenblätter und der Schnitzel als Futtermittel 
Referent iſt der Anſicht, daß das Rübenblatt nicht genug als Futter 
geachtet werde. Daſſelbe ſei als Grünfutter durchaus zu empfehlen, er⸗ 
ſetze den Mais und anderes Grünfutter, bekomme und ſchmecke dem Vieh 
gut und befördere die Dungproduktion. Nur Pferde und Zugvieh 
könnten daſſelbe nicht genügend ausnützen, da ihnen nicht die nöthige 
Zeit zur Verdauung gewährt werden könne. Der Transport der Blätter 
auf große Entfernung von dem Felde empfehle ſich bei der Menge die 
zu bewältigen ſei — nicht, man müſſe nur aus der Nähe die Blätter 
holen, ſonſt dieſelben von den Schafen auffreſſen oder als Dünger liegen 
5 Das 5 ſei durchaus zu empfehlen Bemerken wolle er noch, 
daß das Liegenlaſſen größerer Haufen loſer Blätter ſich nicht empfehle, 


da dieſelben Brutſtätten für ſchädliches Ungeziefer aller Art würden. 


Was die Schnitzel anbetrifft, ſo ſeien auch dieſe in Verbindung mit 
feſteren Futtermitteln ein vorzügliches Futter für Rindvieh und Schafe. 
Der Milchertrag des erſteren vermehre ſich, die Düngerproduktion nehme 
zu, und der Futterzuſtand beſſere ſich raſch. Beim Einmiſchen der 
Schnitzeln gehe viel von dem Futtervorrath derſelben verloren, weshalb 
man jetzt den Verſuch mache, die flüffigen Beſtandtheile derſelben ent⸗ 
weder durch Kalk zu binden, oder die in den Schnitzeln ſich entwickelnde 
Wärme zum Trocknen derſelben dienſtbar zu machen. Am beſten ſei es 
ſtets, die Schnitzeln friſch zu füttern und dadurch bedeutende Mengen 


— Reiſeangelegenheiten. 

Wenn Einer eine Reiſe thut, 

So kann er was erzählen; 

Drum nahm ich meinen Stock und Hut 

Und that das Reiſen wählen, 
ſpricht Bruder Stromus und wirft das Handwerkszeug wohin 
es fliegen will. Reiſen, die Wunder der Welt ſehen und 
davon namentlich „im Kreiſe froher kluger Zecher“ erzählen zu 
können, das iſt aber auch ein Phantaſiegemälde, welches die Sinne 
ebenſo reizen kann, als eine Maid mit dem Leinwandmieder, 
welche den Becher credenzt. Wenn man aber eine Reiſe thuen 
muß, um einen oberfaulen Kunden vor Gericht zu ſehen, deſſen 
niedrige Stirn und dicker Ranzen ihn als ein Unikum kenn⸗ 
zeichnet, das gefräßig, dumm und faul iſt, dann — darin 
wird wohl Jedermann mit uns übereinſtimmen — hat man 
eine Wirklichkeit vor Augen, wie ſie kaum widerlicher ſein kann. 
Die Pflicht ruft aber, drum auf nach Kulmſee. Kulmſee! 
Es iſt neun Uhr, netto zwei Stunden Zeit; Zeit iſt Geld, 
es wäre deshalb Sünde, ſie nicht auszunutzen, namentlich 
in Kulmſee — müßte eigentlich heißen Kulm am See des 
großen Sees wegen, welcher die hübſch angelegte Stadt mit 
einem Parke an der Straße ihres Einganges ungemein ver⸗ 
ſchönert — das doch ſicherlich viele Schätze in ſeinem Schooße 
verborgen hat. Darum ohne Zögern an die Arbeit, vielleicht 
haben wir das Glück, wenn auch nur einen kleinen niedlichen 
Schatz zu heben. Wo iſt der Kulmſee'er Anzeiger, die öffent⸗ 
liche Meinung, er ſoll uns der Leitſtern ſein. Her damit! 
Und nun zuerſt das Lokale. Nichts Neues, keine leiſe An⸗ 


deutung von irgendwo verborgenen Schätzen, als das Wichtigſte 


ſtande können ganz andere Motive zu Grunde liegen! Wir 


darin iſt der folgende Artikel: „Die neue Uhr auf der 
katholiſchen Kirche ſcheint keinen Schuß Pulver werth zu ſein: 


| 


| 
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anderer Futtermittel zu ſparen. Herr Strübing⸗Stollno führt noch an, 
daß er bei all feinem Vieh, auch bei den Zugochſen bei dem Füttern 
mit Rübenblättern vorzügliche Reſultate erzielt habe; er habe dem Vieh 
zu den Blättern reichlich Kraftfutter gegeben Das Einſammeln, Anfahren 
und Einmiethen der Blätter rechne er auf ungefähr 4 Mark pro Morgen. 
Herr Raabe⸗Linowitz lobt den Erfolg, den er bei der Fütterung mit 
Schnitzeln beſonders bei Lämmern gehabt habe; Blutſchla g ſei bei dieſer 
Fütterung garnicht vorgekommen Es referirt ſodann Herr Plehn⸗ 
Joſephsdorf über den jetzigen Stand der Währungsfrage unter Zugrunde⸗ 
legung eines von ihm im Jahre 1880 in den Landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen veröffentlichten Artikels über Gold⸗ oder Doppelwährung, deſſen 
Anführungen er auch heute noch als zutreffend bezeichnen müſſe. Wenn ſich 
auch die Wenigſten zur Zeit ein klares Bild über die Sache machen könnten, 
möge man doch in dem Studium dieſer Frage nicht nachlaſſen und ſich immer 
von Neuem mit derſelben an ee die reine Goldwährung ſei beſonders 
dem Landwirth nachtheilig und Alles dran zu ſetzen, ftatt dieſer die 
Doppelwährung einzuführen. Der Verein beabſichtigt deshalb auch, die 
Sache in ſeinen Sitzungen immer von Neuem in Anregung zu bringen. 
Die von einem Mitglied aufgeworfene Frage wie es komme, daß in 
dieſem Winter der untergepflügte Dünger faſt garnicht verwittert ſei, 
wird faſt übereinſtimmend dahin beantwortet, daß dies einzig und allein 
eine Folge des beiſpiellos kalten Herbſtes und Winters ſei. Der Schrift⸗ 
führer theilt ſodann mit, daß zu einer in Wichorſee einzurichtenden 
Hengſtſtation 220 Stuten angemeldet ſeien; derſelbe mird beauftragt, 
dies dem Geſtüts⸗Direktor in Marienwerder mitzutheilen und nunmehr 
um Beſetzung der Station mit 3 Königl. Beſchälern zu bitten. Nach 
Vertheilung der eingegangenen Schriften wird die Sitzung geſchloſſen. 


Graudenz, 1. Juli. (Als Nachfolger des kürzlich hier ver- 
ſtorbenen Oberſtlieutenants Scheringer) ift Privatnachrichten zu⸗ 
folge Herr Major v. Pelchrzim vom hieſigen Regiment Nr. 44 
zum Bezirkskommmandeur für das hieſige Landwehr⸗Bataillon 
Nr. 5 ernannt worden. 


Konitz, 29. Juni. (Die Notiz über das Nichtſtattfinden 


des Geſangefeſtes des Oſtdeutſchen Sängerbundes in Konitz), 


welche Anlaß geben könnte, die Lebensfähigkeit dieſes Bundes zu 
bezweifeln, iſt nach einer den Blättern zugehenden Berichtigung, 
nicht zutreffend. Der Oſtdeutſche Sängerbund, welcher die Ge⸗ 
ſangvereine aus 12 Städten der Provinz Weſtpreußen links der 
Weichſel, ſowie den Regierungsbezirk Bromberg umfaßt, begeht 
nach ſeinen Statuten nur alle zwei Jahre ein Bundesgeſangsfeſt, 
während in den Zwiſchenjahren vor einem Ausſchuß, der aus 
Vertretern ſämmtlicher Vereine zuſammengeſetzt iſt, die Rechnung 
über die Koſten des zuletzt ſtattgefundenen Feſtes gelegt und zu- 
gleich der Ort, an welchem das nächſtjährige Geſangsfeſt gefeiert 
werden ſoll, beſtimmt wird. Das letzte Geſangsfeſt hat nun erſt 
im vorigen Sommer in Tuchel ſtattgefunden und es kann daher 
von einem ſolchen Feſte des Oſtdeutſchen Sängerbundes im gegen- 
wärtigen Jahre nicht die Rede ſein. Ueberdies iſt noch gar nicht 
einmal der gedachte Ausſchuß zuſammengetreten, um den Ort für 
das nächſte Bundesfeſt zu beſtiiamen. 

Marienburg, 1. Juli. (Eine ruchloſe Brandſtiftung) iſt, 
wie die „Nogat⸗Ztg.“ meldet, in dieſer Nacht auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Lietz in Ladekoperfelde verübt worden. Demſelben 
wurde ein Stall angezündet und ſind in den ſchnell um ſich 
greifenden Flammen 13 Pferde umgekommen. Auch auf das 
Wohnhaus und die anderen Stallungen ſchienen es die Brand⸗ 
ſtifter abgeſehen zu haben, da genannte Gebäude mit — Petroleum 
beſtrichen waren. Den vereinten Anſtrengungen der Nachbarn 
gelang es jedoch, dieſelben zu erhalten. 

Danzig, 28. Juni. (Die Vermehrung der Torpedoboote) 
in der deutſchen Marine erfordert auch eine größere Anzahl von 
Torpedoboots⸗Schuppen und ⸗Lagerhäuſern. In einigen Jahren 
werden 890 Torpedos ſo auf Lager liegen, und zwar für Kiel 
350, in Wilhelmshaven 320 und Danzig 120 Stück. Für das 
laufende Jahr ſoll nur Danzig die volle Anzahl von 120 er⸗ 
reichen, auf den beiden anderen Werften will man vorläufig nur 
je 100 Torpedos lagern. Für den Bau und die Einrichtung der 
nothwendigen Schuppen und Lagerhäuſer ſind für dieſes Etats⸗ 
jahr nicht weniger als 1 740 000 Mk. ausgeworfen. 

Königsberg, 1. Juli. (Der junge Graf Ebersbruch) kam 
vor drei Wochen nach Königsberg in die Sommerfriſche, obgleich 
er ein reizendes Grundſtück im Thiergarten zu Berlin und mehrere 
Güter in den herrlichen Gegenden Thüringens ſein nannte. Er 
ſchien ſich hier beſſer zu gefallen, namentlich ſeitdem er in einem 
Reſtaurant die Bekanntſchaft einer Kellnerin gemacht hatte. Sie 
leiſtete ihm Geſellſchaft bei den täglichen Champagner⸗Soupers 
und Ausfahrten in die Umgegend, nahm ohne Sträuben einen 
koſtbaren Brillantring zum Geſchenk an und erklärte ſich ſchließlich 
bereit, dem Grafen die Hand zum Ehebund zu reichen, wenn ihre 
Mutter die Einwilligung gebe. Dieſe, eine verſtändige Arbeiter⸗ 
wittwe, wies den hochgeborenen Freier mit der Bemerkung ab, 
daß ihre Tochter nicht für den Grafenſtand paſſe, und die Tochter 
mußte ihr nach ruhiger Ueberlegung Recht geben. Der Graf 
wollte verzweifeln, tröſtete ſich aber ſchnell und ging um ſo eifriger 
dem Vergnügen in Saus und Braus nach, ſo daß die mißtrauiſche 
Polizei auf ihn, der weder hier gemeldet, noch in dem Gothaer 
Grafen⸗Kalender verzeichnet war, aufmerkſam wurde und ihn geftern 
Nachmittag vor ihre Schranken citirte, Hier entpuppte ſich der 
Graf Ebersbruch als der 22jährige Sohn eines unbemittelten 
Berliner Kommunalbeamten, Paul H. Die heikle Frage nach 
dem Urſprung der hier vergeudeten Summen beantwortete er nach 
einigem Zögern recht offen: Er hatte bis zu ſeiner Herreiſe als 


hören ſoeben, daß dem katholiſchen Kirchenvorſtande die 
Wartung und Pflege der neuen Uhr anvertraut iſt, die in 


es kann ſich nach derſelben Niemand richten, bald geht fie | Kulmſee der Zeitmeſſer fein ſoll für Jung und Alt und für 


eine halbe Stunde vor, bald eine halbe Stunde nach, dann 


ruht dieſelbe ſich wieder zur Abwechſelung acht Tage aus. 


Man weiß ſelten noch was die Glocke geſchlagen hat u. f. w.“ 
Das iſt hart in dem vorliegenden Falle, ebenſo hart für uns 
als die geſtörte Illuſion bei manchem Alltagskinde, das große 
Roſinen im Kopfe hat. Kulmſee'er Anzeiger, wie kannſt du 
uns ſo etwas zu Leide thun, uns, die wir dich in kollegialiſcher 
Freundſchaft zu begrüßen vorgenommen hatten. Es ſcheint aber, 
als wenn du ein Kobold biſt, der ſich an großen und kleinen 
Neckereien ergötzt. Die Geſchichte mit der neuen Uhr ſcheint auch 
ein Fragment davon zu ſein. Eine Uhr, die nach einer wohl 
begründeten Petition ſeitens des katholiſchen Kirchenvorſtandes 
von der Königlichen Regierung geliefert worden und die drei⸗ 
tauſend Mark koſtet, ſoll keinen Schuß Pulver werth ſein? 
Anzeiger, Anzeiger, du bringſt dich mit deinen Neckereien noch 
in's Loch. Unſere eigene nach dem öffentlichen Zeitmeſſer in 
Thorn geſtellte Taſchenuhr zeigt genau neuneinhalb Uhr, die 
neue Uhr am Kulmſee'er Dom fünfeinhalb Uhr, das iſt 
allerdings eine Differenz von drei Stunden, ein Zeitverhältniß, 
in welchem viele Börſenjobber, namentlich wenn ſie in Roggen 
machen, das Patrimonium des armen Mannes um viele 
tauſend Mark erleichtern, — daß aber die neue Uhr, die drei⸗ 
tauſend Mark koſtet und die die Königliche Regierung geliefert 
hat, ſolch namenloſes Elend verſchuldet, iſt damit noch ſehr 
lange nicht erwieſen. Im Gegentheil. Einem ſolchen Uebel⸗ 


die Schulbuben und deren Väter und Mütter, die im Schweiße 
des Angeſichts, im wahren Sinne des Worts, für ſich und ihre 
Angehörigen das Brod verdienen, und daß er dafür, um nicht 
eigenhändig dieſe Berufspflichten zu üben, 36 Mark pro anno 
aus der Kirchenkaſſe zahlt. Kulmſee'er Anzeiger, ſiehſt du jetzt ein, 


daß du dich mit deinen Neckereien in's Loch bringen wirſt? Nicht 


die neue Uhr iſt es, die keinen Schuß Pulver werth iſt, 
ſondern — ſapperlot, da ſitzen wir auch feſt. — Na, lieber 
Zimmergeſelle, der du für 36 Mark die Pflege und Wartung 
der Uhr dem katholiſchen Kirchenvorſtande abgenommen haſt, 
nimm es uns nicht übel, wenn wir mit dir ſo recht offenherzig 
ſprechen und dir vorhalten, daß du wohl ganz genau weißt, 
wie groß ein Zimmermanns Haar iſt, daß aber der Orga⸗ 
nismus einer Uhr, der häufig durch die Loupe betrachtet 
werden muß, außer deinem Horizonte ſich befindet und daß es 
gut iſt, wenn du in Erinnerung an das Sprichwort: „Schuſter 
bleib bei deinen Leiſten“ einem Fachmanne für einen ange⸗ 
meſſenen Preis es überläßt, den Mitgliedern deines 


Kommunalverbandes den öffentlichen Zeitmeſſer ſo auf dem 
Laufenden zu erhalten, daß ſie allemal wiſſen, was die Glocke 
geſchlagen hat. 

Nur noch fünf Minuten zu elf, die Pforten der Gerechtig⸗ 
keit müſſen aufgeſucht werden. i 


Wo find fie? 


J 


— 


\ | Schwartz unter großer Thellnahme der hieſigen Bürgerſchaft ſtatt. 


Kommis in einem Vorkoſtgeſchäft der Metropole ſervirt und, 
plötzlich ohne Grund entlaſſen, ſich durch eine Unterſchlagung von 
1300 Mk. für ſein ihm vorenthaltenes Salair ſchadlos gehalten. 
Die Summe ſei hinterher durch ſeine Verwandten gedeckt und die 
Sache deshalb nicht zur Kenntniß der Staatsauwaltſchaft gebracht 
worden. Möglich; aber da jene 1300 auch nicht annähernd zu 
ſeinem hieſigen Aufwand ausgereicht haben konnten, ſo behielt 
man den Pſeudografen einſtweilen in Haft, bis von Berlin der 
nöthige Aufſchluß über ſeine Perſon und ſeine noch dunkeln Finanz⸗ 
quellen eintreffen wird. 

Tapian, 1. Juli. (Die hieſige, durch die Zuckerkriſis in 
Konkurs gerathene Zuckerfabrik) ſoll von der nächſten Kampagne 
an wieder in Betrieb geſetzt werden. Wie den Königsberger 
Blättern geſchrieben wird, übernimmmt der rühmlichſt bekannte 
Direktor der großen Zuckerfabrik Kulmſee, Herr R. Grundmann, 
am 1. Juli 1886 die Fabrik und wird das Geſchäft unter der 
Firma „Zuckerfabrik Tapiau, R. Grundmann“ betreiben. 


CToſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 3. Juli 1885. 

— (Militäriſches.) Der Kaiſer hat in Betreff der 
Verleihung von Säkular-Auszeichnungen an die Truppentheile 
beſtimmt: 1) Für die Folge erhalten die Truppentheile bei hun⸗ 
dertjährigem Beſtehen zu der Stiftungsfeier Säkular⸗Fahnen⸗ 
(bezw. Standarten-⸗ Bänder mit dem Namen und dem Wappen 
des Begründers, ſowie der Jahreszahl der Stiftung. 2) Bei 
zweihundertjährigem Beſtehen des Truppentheils werden dieſen 
Bändern Schleifen mit den Jahreszahlen der beiden Säkular⸗ 
feiern hinzugefügt. 3) Nach Vollendung jedes weiteren hundert⸗ 
jährigen Zeitabſchnittes ſind die Schleifen durch die betreffende 
Jahreszahl zu ergänzen. 

— (Aus Anlaß des morgigen Regiments⸗ 
Jubiläums) findet heute Abend um 10 Uhr großer Zapfen⸗ 
ſtreich mit Fackelbeleuchtung ſtatt. 

— (In der vorgeſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung) widmete vor Eintritt in die Tagesordnunz der ftell- 
vertretende Vorſitzende Schwartz dem am 29. Juni verſtorbenen 
Maurermeiſter und Stadtrath Schwarz einige aus dem Herzen 
kommende Worte der Erinnerung. Die Verſammlung erhob ſich 
zu Ehren des Verſtorbenen von den Sitzen. 

— (Die Zeitungsberichte) über die vorgeftrige 
Sitzung der Stadtverordneten werden nicht verfehlt haben, die 
Gemüther ein wenig in Erregung zu verſetzen. Es wurde in 
dieſer Sitzung die Vorlage der ärztlichen Feſtſtellungen über den 
Geſundheitszuſtand der Zöglinge des Armen⸗ und Waiſenhauſes 
und der dazu angeordneten Maßregeln berathen und da kamen 
ganz abſonderliche Dinge zum Vorſcheine. Der Ausſchuß hatte 
den Magiſtrat erſucht, feſtſtellen zu laſſen, wie es um den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Zöglinge des Armen- und Waiſenhauſes ſtehe, 
denn man hatte darüber nichts erfreuliches gehört. Der erſte 
Anſtaltsarzt Dr. Meyer nahm daraufhin eine Unterſuchung der 
Zöglinge vor und konſtatirte, daß die vier an Augenleiden er⸗ 
krankten Zöglinge geheilt und die Augenkrankheit ſomit als erloſchen 
zu betrachten ſei. Dem Magiſtrat mochte das Ergebniß dieſer 
Unterſuchung wohl Anlaß zu Zweifeln gegeben haben, Zweifel, 
welche durch die folgenden ärztlichen Unterſuchungen — ſiehe Be⸗ 
richt über die Stadtverordneten⸗Sitzung in geſtr. Nr. — ſich 
leider als nur zu begründet herausſtellten. Schon das Ergebniß 


der Unterſuchung der Zöglinge durch den zweiten Auſtaltsarzt 


Dr. Wentſcher war ein ganz anderes, und Dr. Voſſius, Privat⸗ 
Dozent für Augenheilkunde, konſtatirte, daß 27 von den 79 Zög⸗ 
lingen erkrankt und ſogar theilweiſe erblindet ſind! Daß Dr. 
Meyer dieſe Entdeckung nicht auch machte, daß er nichts von der 
vorhandenen Augenkrankheit bemerkte, kann wohl verwundern, aber 
ein eigentlicher Vorwurf läßt ſich dadurch nicht motiviren. Herr 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſagte ja in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung: Herr Dr. Meyer ſei kein Spezialarzt für Augenkranke. 
Wenn aber Dr. Meyer, obwohl er die Anſtalten wöchentlich 
unentgeltlich beſuchen ſoll, ſich in drei Monaten in 
keinem von beiden Häuſern blicken läßt, wie ein Stadtver⸗ 
ordneter behauptet hat, ſo iſt das eine Pflichtverletzung von größter 
Tragweite. Wenn Jemand in anderer Berufsthätigkeit feine 
Pflichten einmal verſäumt, ſo läßt ſich der Schaden oft wieder 
repariren, aber bei einem Arzt, dem die Geſundheit und das 
Leben der Menſchen anvertraut iſt, niemals, wie in dem vor⸗ 
liegenden Falle auch, wo neben dem Jammer der armen Kinder 
auch deren Pfleger und Ernährer in die härteſte Mitleidenſchaft 
gezogen werden. 

— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt Radtke in Thorn 
iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
werder zugelaſſen. 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 2. Juli. Die 
Anklage gegen den Einſaſſen Wilhelm Pielkowski aus Birkenhain 
wegen wiſſentlichen Meineides endete auch in der zweiten Sache 
mit der Freiſprechung des Angeklagten. Die Sitzung dauerte in 
Folge der zeitraubenden Vernehmung der ca. 20 vorgeladenen 
Zeugen von Mittags 5 Uhr bis Abends 9 Uhr. & 

— (Schwurgericht.) Sitzung vom 3. Juli. Den 
Vorſitz führt Herr Landgerichtsdirektor Worszewski. Die Staats- 
anwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn Staatsanwalt Gliemann. 
Als Vertheidiger in dem erſten heute zur Verhandlung anſtehenden 
Falle fungirt Herr Rechtsanwalt Schlee, in dem zweiten Herr 
Referendar Klein. Es wird verhandelt erſtens wider die Arbeiter⸗ 
frau Julianna Sedlewska aus Eichwalde wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Die Geſchworenen 
verneinten die Schuldfrage. Es erfolgte daher die Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. — 2. wird verhandelt wider den 
früheren Briefträger Guſtav Emil Schmerling aus Liſſewo 
wegen Unterſchlagung und unrichtiger Buchführung. — Die 
Beweisaufnahme ergab die Schuld des Angeklagten zur Evidenz. 
— Der Herr Staatsanwalt beantragte die Schuldfrage zu bejahen. 
— Der Vertheidiger Herr Referendar Klein ſchloß ſich dem 
Antrage des Herrn Staatsanwalts an. — Die Geſchworenen be⸗ 
jahten die Schuldfrage, und der Gerichtshof erkannte auf eine 
Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 4 Monaten und Verluſt der Ehren⸗ 
rechte auf 2 Jahre. (Die Verhandlung in dem dritten Straf⸗ 
falle iſt bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet.) 

— (Die Ueber führung) der Leiche des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Hauptmann a. D. Ernſt von Wolff nach dem 
Erbbegräbniß in Gronowo fand am Mittwoch Nachmittag unter 
ſehr zahlreicher Betheiligung der Verwandten, Freunden und 
Bekannten des Verſtorbenen, wie der Gutsbeſitzer des Kreiſes ſtatt. 

— (Begräbniß.) Geſtern Nachmittag 6 Uhr fand die 
Beerdigung des verſtorbenen Maurermeiſters und Stadtraths 


Der Zug bewegte ſich vom Trauerhauſe in der Annenſtraße durch 
die Segler- und Kulmerſtraße nach dem Altſtädtiſchen Kirchhofe. 
Voran ſchritten die Mitglieder der Maurer- und Zimmerer⸗ 
Innung. Die Fahnen und Embleme der Innungen waren mit 
Trauerflor umhüllt. Hierauf folgten die Schüler der Fortbildungs⸗ 
ſchule, für deren Entwicklung der Verſtorbene bei ſeinen Lebzeiten 
ſtets ein warmes Herz und ein reges Intereſſe gehabt hatte. 
Hinter dem Leichenwagen, auf welchem ſich der überaus reich ge⸗ 
ſchmückte Sarg befand, ſchritten die beiden Söhne des Verewigten. 
Ihnen ſchloſſen ſich ein großes Gefolge von Leidtragenden aus 
allen Kreiſen der Bürgerſchaft an. Auch die Zahl der Equipagen, 
die den Schluß des Zuges bildeten, war eine große. Im Zuge 
wurde ferner ein Wagen mitgeführt, welcher eine große Menge 
prächtiger, mit Atlasſchleifen ꝛc. gezierter Kränze enthielt. Am 
Grabe widmete Herr Pfarrer Stachowitz dem Verſtorbenen warm⸗ 
empfundene Worte der Liebe und des Friedens und tröſtete die 
Hinterbliebenen über den ſchweren Verluſt, den ſie erlitten. 

— (Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion.) 
Die diesjährige Bereiſung der preußiſchen Weichſel durch die 
Weichſel⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion wird bekanntlich am 9. Juli 
ſtattfinden. Die Kommiſſion, an deren Spitze der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen ſteht, verſammelt ſich in Thorn und 
tritt dort Morgens gegen 8 Uhr per Dampfer die Fahrt ſtrom⸗ 
abwärts an. Nach der Ankunft in Danzig findet die Schluß⸗ 
Konferenz ſtatt. Hierbei wird der Kommiſſion auch Mittheilung 
gemacht werden über die Lage der Angelegenheit, betreffend die 
Anlage eines Sicherheitshafens bei Dirſchau, ſowie die Anlage 
einer fliegenden Fähre daſelbſt, da die feſte Eiſenbahnbrücke in 
dem Maße in Anſpruch genommen wird, daß fie den Anforde⸗ 
rungen, welche der Straßenverkehr an ſie ſtellen muß, nicht 
entſpricht. 

— (Kombinirbare Rundreiſe⸗Billets.) 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die im Direktionsbezirke 
Bromberg zur Ausgabe gelangenden kombinirbaren Rundreiſebillets 
auf ſämmtlichen Stationen des Bezirks verabfolgt werden, und daß 
daſelbſt Exemplare des Haupt⸗Verzeichniſſes der Koupons für 
kombinirbare Rundreiſebillets, in welchem die näheren Beſtim⸗ 
mungen über die Ausgabe dieſer Billets und deren Preiſe ent⸗ 
halten ſind, nebſt einer Ueberſichtskarte zum Preiſe von 40 Pf. 
zum Verkaufe ſtehen. Es liegt daher im Intereſſe des Publikums, 
ſich mit Anfragen über die kombinirbaren Rundreiſebillets oder 
mit Anträgen auf Ausſtellung derſelben direkt an die nächſte Station 
zu wenden und nicht die Direktion mit dergleichen Anfragen und 
Anträgen anzugehen, da hierdurch nur Verzögerungen entſtehen. 
Beſtellungen von kombinirbaren Rundreiſebillets ſind möglichſt 6 
bis 8 Tage vor Beginn der Reiſe bei der Station einzureichen. 
— Güdiſche Dreiſtigkeit.) Aus Offizierskreiſen 
geht uns folgende Mittheilung zu: Nachdem mir oft von den 
jüdiſchen Lotterieagenten in Bremen und Hamburg Offerten zu⸗ 
gingen — die Adreſſe eines jeden Offiziers ift aus der Rangliſte 
erſichtlich —, erhielt ich heute von dem jüdiſchen Lotterieagenten 
R. in Braunſchweig per Kouvert eine Offerte nebſt Loos. 
Die Abſicht R.“s liegt klar zu. Tage. Wenn die ſofortige Rück⸗ 
fendung des Looſes aus Nachläſſigkeit oder Abweſenheit ꝛc. des 
Adreſſaten verzögert wird, ſo würde R. einen Anſpruch auf den 
für das Loos zu zahlenden Geldbetrag herleiten können. Auf dieſe 
Weiſe kann Jemand, der — wie ich — auch nicht im Ent⸗ 
fernteſten die Abſicht hat, zu ſpielen, zu verbotenem und in Folge 
deſſen auch ſträflichem Spiel verleitet oder ihm doch die Abſicht 
dazu unterſchoben werden. Ich muß mich wundern, daß ſich noch 
kein öffentlicher Richter gefunden hat, der einem ſolchen Agenten 
das Handwerk legt. Ich und viele andere meines Standes ſind 
nicht in der Lage, dies zu thun, und dieſen Umſtand wiſſen dieſe 
Individuen ſchlau auszunutzen. 

(Königsſchießen.) Bei dem heute beendeten 
Königsſchießen errang die Königswürde Herr Klempnermeiſter 
otze. Erſter Ritter wurde Herr Bäckermelſter Roſe, Mocker. 
Zweiter Ritter Herr Schornſteinfegermeiſter Trykowski. 

— (Handwerker verein.) Am Montag, den 6. 
d. Mts. findet Konzert im „Viktoriagarten“ ſtatt. 

— (Das Thorner Müllergewerd) hält am 
9. Juli im „Viktoriagarten“ ſein Quartal ab. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. A. die Berathung eines Gewerkſtatuts, 
in welchem die Beſtimmung aufgenommen werden ſoll, daß nur 
geprüften Innungsmeiſtern das Recht zufteht, Lehrlinge zu halten. 
Bei der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes iſt eine zahlreiche Theilnahme 
an dem Quartal dringend erwünſcht. Herr Obermeiſter Miehlke 
erſucht uns, an die Herren Amts- und Gutsvorſtände die Bitte 
zu richten, die in ihren Bezirken wohnenden Mitglieder des 
Müller⸗Gewerks auf die Nothwendigkeit ihrer Theilnahme an den 
bezüglichen Verhandlungen aufmerkſam zu machen. 

— (Muſeum.) Die Schüler der Bromberger Vorſtadt⸗ 
Schule ſtatteten geſtern Nachmittag unter Leitung ihrer Herren 
Lehrer dem auf der Esplanade aufgeſtellten Förſter'ſchen Welt⸗ 
und Volksmuſeum einen Beſuch ab. Schon beim erſten Eintritt 
macht die äußerſt reichhaltige und ſyſtematiſch geordnete Samm⸗ 
lung des Herrn Förſter einen recht gefälligen Eindauck. Herr 
Förſter erklärte den Kindern in recht populärer, verſtändiger und, 
wo es paßte, humoriſtiſch gefärbter Rede die einzelnen Sachen, 
unter denen beſonders hervorzuheben ſind: ein Orang⸗Utang, ein 
Ameiſenfreſſer, ein Waſſer⸗Schnabelthier u. A. Unter den Vögeln 
erregt beſonderes Intereſſe ein Kiwi, eine Vogelart, die weder 
Flügel, Schwanz noch Federn hat, ſondern deren Körper mit 
Sehr reichhaltig iſt auch die 


ſeidenartigen Haaren bedeckt iſt. 
sammlung der Schmetterlinge. 


Mannigfaltiges. 
Breslau, 29. Juni. (Theodor Körner's Tod.) Mitgetheilt 
von einem Augenzeugen. Zur Ergänzung eines im Feuilleton der 
„Säle. Ztg.“ enthaltenen Artikels über das Lützow'ſche Frei⸗ 
korps überſandte kürzlich Herr Juſtizrath Zenker in Breslau dem 
genannten Blatt — unter Hinweis darauf, daß der bei der Mit⸗ 
theilung über Theodor Körner's Tod erwähnte Wachtmeiſter 
Zenker ſein Vater, der 1864 in Brunow verſtorbene Ritterguts⸗ 
befiger Zenker ſei — aus des letzteren 1862 und 1363 nieder⸗ 
geſchriebenen, für ſeine Kinder beſtimmten „Erinnerungen aus 
meinem Leben“ einen Bericht über Theodor Körner's Tod, bei 
welchem Herrn Zenker's Vater zugegen war. Dieſem Bericht, in 
welchem Wachtmeiſter Zenker ſeinen perſönlichen Antheil an dem 
Ueberfall des franzöſiſchen Konvois erzählt, das Handgemenge und 
darauf folgenden Angriff auf den von Franzoſen beſetzten Buſch 
und dann auf Theodor Körner zu ſprechen kommt, entlehnen wir 
die nachſtehende Stelle: „Im Buſche wurden mir zwei Mann 
erſchoſſen und mein Pferd bekam einen Schuß in die Bruſt, es 
machte noch einen gewaltigen Satz und ſtürzte dann todt nieder, 
mich weit ab auf einen Stein ſchleudernd. Ich war hierdurch ſo 
zerſchellt, daß ich glaubte, durch's Kreuz geſchoſſen zu ſein, dazu 
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hörte ich Retraite blaſen, und meine Kameraden mußten mich 
alle verlaſſen. Da ſchaue ich etwas auf, ſehe die Franzoſen dicht 
bei mir, fie bemerken noch Leben in mir und laufen auf mich zu; 
ich will aufſpringen, breche aber wieder zuſammen, doch die Ge⸗ 
fahr gab mir Kräfte, ich ſpringe auf, haue um mich, und als 
eine Lücke entſteht, laufe ich davon, die Franzoſen geben Feuer 
hinter mir her, Keiner trifft mich und ich komme zum Walde 
heraus. Da ſehe ich Körner mit dem Kameraden Hellfritz halten. 
Körner hatte Retraite blaſen hören, wollte aber nicht gern zurück = 
und ſagte: „Wie kann der Major jetzt zurück wollen, es geht a 
Alles gut.“ Da kommt eine Kugel aus dem Buſch, ſtreift den 
Hals ſeines Schimmels und geht ihm in den Unterleib. „Da 5 
hab' ich auch ein's weg“ ſagte er noch und ſank todt vom Pferde. er 
Noch ein anderer Kamerad, ganz nah bei mir, ſank tödtlich ver⸗ 
wundet vom Pferde; ich nahm das Pferd, deſſen Satteldecke ganz 
voll Blut war, ſetzte mich auf und ſuchte mein Kommando wieder 
auf, das ich bald fand. Lützow hatte Appell (Retraite) blaſen 
laſſen, nur um zu ſammeln, von zwei Seiten ward nun in den 
Buſch eingedrungen und die Franzoſen ergaben ſich alle.“ Aus 
dieſer Verſion, falls ſie richtig iſt, würde ſich allerdings ergeben, 
daß Körner ſelbſt im ritterlichen Thatendrange in Folge Nicht 
beachtung oder unrichtigen Verſtändniſſes des von der höheren 
Stelle gegebenen Signals fein beklagenswerthes Ende herbel⸗ 
geführt habe. n 
Berlin, 1. Juli. (Zum Prozeß Stöcker⸗Bäcker.) Herrn 
Hofprediger Stöcker iſt folgendes Schreiben überſandt worden: 
„Der Vorſtand des Deutſchen Bürgervereins vor dem Halleſchen 
Thore fühlt ſich verpflichtet, Ihnen, verehrter Herr Hofprediger 
Stöcker, dem unerſchrockenen Vorkämpfer für Chriſtenthum, Vater⸗ 
land, Monarchie, dem energiſchen Führer der Berliner Bewegung 
gegenüber den unqualifizirten Angriffen, die in jetziger Zeit von 
feindlicher Seite gegen Sie gerichtet werden, ſeine Dankbarkeit 
und unverbrüchliche Treue auszudrücken und den Wunſch und die 
zuverſichtliche Hoffnung auszuſprechen, daß Sie neu geſtärkt nach 
glücklicher Rückkehr den Kampf mit gleichen Erfolgen wie bisher 
fortführen mögen.“ 
Berlin, 1. Juli. (Die Ausſchreitungen der ſtreikenden 
Maurer) in Berlin mehren ſich, fo daß die Polizeibehörde der 
zwungen iſt, energiſch vorzugehen. Geſtern fanden wegen der⸗ 
gleichen Ausſchreitungen ſechs Verhaftungen ſtatt. Die Putzer 
haben in einer geſtern von ca. 1000 Mann beſuchten Verſamm⸗ 
lung beſchleſſen, die Arbeit ſofort niederzulegen. Die Baugewerks⸗ 
meiſter haben heute beſchloſſen, nicht nachzugeben. a 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Börjen Bericht. 
Berlin, den 3. Juli. 
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Getreide börſe 


Königsberg, 2 Juli. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 42,25 M. Br. 42,00 M Gd. 42,00 M. bez, 

pro Juli 42,50 M. Br., 42,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Au, ut 1 

Sb, —,— M. bez. pro September 49,75 

Vr. 43,25 M Gd., —— M bez 15 Re 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. Juli. 


43,25 M. Br, 42,75 M. 
M. 


Barometer Therm Windrich Be. 
| St. A, 00. nn wölkg. Bemerkung 
2. Ah pf 762.1 25.8 NE! | 8 
10h p 762.6 18.3 NE | 9 
3. 6h a 762,6 16.8 E' | 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Juli 1,15 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [5. p. Trinitatis] den 5. Juli 1885. 
. In 1 5 e ee Kirche: 
Predigt: Her 
Vorher Beichte: Derselbe. e 
sn. N 0 5 ee 1 
. achmittags i 
e 8 Wee te für das Haus der Barmherzigkeit 
\ n der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
e Ahe Bach Herr Superintendent Schnibbe. 5 
Ya Uhr Beichte. l 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. (Miſſtonsſtunde 
Kein Militärgottespienft. N 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
j In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 uhr: Herr Paſtor Rehm. 
5 In der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. 
Diviſionspfarrer Boenig. 


— (Schleſiſche 4 pEt. Pfandbriefe.) Die 
nächſte Ziehung findet Mitte Juli ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 


1 
4 


Herr 


. 
5 


eute Nacht 12 ½ Uhr verſtarb unſer 
liebes Töchterchen 


Bertha 


im Alter von 6 Monaten, welches allen 
Freunden und Bekannten hiermit an⸗ 
zeigen 
die tiefbetrübten Eltern. 
Gollub, den 2. Juli 1885. 
Geier nebſt Frau. 

Die Beerdigung findet am 4. d. M., 

Vormittags 10 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Das ehemalige Chauſſeegelderheberhaus 
nebſt Stallung zu Bromberger Vorſtadt, gegen⸗ 
über dem Hempler'ſchen Grundſtück belegen, 
ſoll zum Abbruch verkauft werden. Sub: 
miſſionsofferten mit entſprechender Aufſchrift 


ſind bis 
10. Juli d. 3. 
Bon 11 a 
in unſerem Bureau I einzureichen. 

Thorn, den 18. Juni 1885. 
= Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß gemäß § 4 der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 die mit Baugeſuchen 
eingereichten Zeichnungen von dem Bau⸗ 
meiſter, welcher ſie angefertigt hat und wenn 
dieſer den Bau nicht ſelbſt ausführt, von den 
ausführenden Werkmeiſtern, ſowie jedenfalls 
von den Bauherren unterzeichnet ſein müſſen; 
der Bauherr iſt verpflichtet, ſofort der Polizei⸗ 
behörde Anzeige zu machen, wenn er die Bau⸗ 
ausführung einem anderen Meiſter überträgt, 
welcher dann die Zeichnung ebenfalls unter⸗ 
ſchreiben muß. 

Gegen Zuwiderhandelnde können gemäß 
§ 57 a. a. O. Geldſtrafen bis zu 60 Mark 
feſtgeſetzt werden. 

Thorn, den 27. Juni 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Mittwoch den 8. d. Mts., Morgens 
9 Uhr werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 2 ausrangirte Dienſtpferde öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn, den 2. Juli 1885. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 
Internationale Ausſtellung 
Königsberg i. Pr. 

Zur Erleichterung des Beſuchs der in der 
Zeit vom 24. Mai bis Ende Juli d. J. in 
Königsberg i. Pr. ſtattfindenden Internationalen 
Ausſtellung von Betriebs-, Arbeits⸗ und Hülfs⸗ 
Maſchinen für Handwerk und Klein⸗Induſtrie 
werden vom 23. d. M. bis zum Schluſſe der 
Ausſtellung Extra⸗Retourbillets für die II. 
und III. Wagenklaſſe mit einer fünftägigen 
Giltigkeitsdauer zu ermäßigten Preiſen nach 
Königsberg i. Pr. auf folgenden Stationen 
verkauft werden. 

Allenſtein, Belgard, Braunsberg, Bromberg, 
Cöslin, Colberg, Cüſtrin, Cüſtriner Vorſtadt, 
Danzig⸗lege⸗Thor, Dt. Eylau, Dirſchau, Elbing, 
Eydtkuhnen, Gneſen, Goldap, Graudenz, Gum⸗ 
binnen, Heydekrug, Jablonowo, Inowrazlaw, 
Inſterburg, Johannisburg, Konitz, Landsberg 
a. W., Lauenburg i. Pom., Marggrabowa, 


Marienburg, Marienwerder, Memel, Nakel, 


Neuſtadt i. Weſtpr., Neuſtettin, Ortelsburg, 
Oſterode, Poſen, Pr. Holland, Pr. Stargard, 
Schlawe, Schneidemühl, Stolp, Thorn, Tilfit, 
Wartenburg und Wehlau. 

Dieſe Retourbillets berechtigen nur zur 
Fahrt mit den Perſonenzügen, jedoch können 


auf den Bahnſtrecken Poſen⸗Inowrazlaw und 


Thorn⸗Korſchen auch die Courierzüge bezw. 
Schnellzüge benutzt werden. 

Zur Rückfahrt gelten die in Rede ſtehenden 
Billets nur, wenn ſie mit dem Stempel des 
Ausſtellungs⸗Komitees verſehen worden ſind. 

Außerdem iſt die Abſtempelung der Billets 
ſeitens der Billet⸗Expedition zu Königsberg i. Pr. 
beim Antritt der Rückreiſe erforderlich. 

Fahrtunterbrechung und Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen für Kinder wie im übrigen Retour⸗ 
billetverkehr. 

25 Kg. Gepäckfreigewicht werden gewährt. 

Näheres iſt bei allen Stalionen des dies⸗ 
ſeitigen Bezirks zu erfahren. 

Bromberg, den 7. Mai 1885. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 

Die Oſtpreußiſche Südbahn gewährt neben 
den beſtehenden Retourbillets an Sonn- und 
Feſttagen auch ſolche an jedem Mittwoch mit 
Giltigkeit zur Rückfahrt bis inkl. nächſten 
Freitag während der Dauer der Ausſtellung 
auf den Stationen Proſtken bis inkl. Bartenſtein. 

on Miliwoch zu Donnerſtag des 
Nachts find fünf Fohlen ent: 
laufen. Wer dieſelben eingefangen, 


bitte um Nachricht. 


Mittenwalde. Buchholz, Gutspächter. 


Die Arbeiten zur Ausbeutung des auf der 
Feldmark Gr. Salvin gelegenen und dem 
Rittergutsbeſitzer Herrn Schwanke zu Brahnau 
gehörigen Kieslagers ſollen verdungen werden. 

Termin am 21. Juli 1885, Vormittags 
9 Uhr, bis zu welchem Offerten, bezeichnet: 

„Offerte über Kiesausbeute“ 
franko an das Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt, Eliſabethmarkt Nr. 1, Zimmer Nr. 15 
einzureichen ſind. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen liegen 
im genannten Bureau aus; erjtere find auch 
von der Stationskaſſe hierſelbſt gegen porto⸗ 
freie Requiſition und 1 M. 50 Pf. Kopialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 19. Juni 1885. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Schönheit und Jugend 


verleiht thatſächlich der weltberühmte, ärztlich empfohlene 


Serail-Puder 


von W. Reichert, Berlin. 
Dieſer vorzügliche 
l Jett- Puder 
für Tag und Abend iſt unſchädlich, deckt unſichtbar feſthaftend, kühlt 
und erfriſcht und iſt allen andern Poudres vorzuziehen. 
Schachtel Mark 1,25. — Probeſchachtel 75 Pf. 
Alleiniger Verkauf in Thorn bei Julius Hoppe, Theater: 


Friſeur, Eliſabethſtraße 270. 


Meiner Mutter Huſten und Appetitloſigkeit brachte 


Approb. Zahn-Arzt mich faſt zur Verzweiflung, Ihr vorzügliches Malz 
extrakt hat ſie gerettet. 5 


= 5 
9 
E. Klemich D. S. An Herrn Johann Toff, Erfinder und alleinigen Erzeuger der Malzpräparate, 


aus Bromberg 4 Hoflieferant der meiften Souveräne Europas, Königlicher Kommiſſionsrath ꝛc, in 5 

ist in Thorn von jetzt ab jeden Donnerstag Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. f 5 
und Sonntag, von 8—5 Uhr zu konsultiren: & , Wronke, den 12. April 1885. 1 
Neustädt. Apotheke I. Etage. A Oft ſchon habe ich Gelegenheit gehabt, Sie von der wohlthätigen Wirkung f 
Schmerzlose Operationen mit Lachgas. | Ihrer Mal fabrikate, beſonders aber des Malzbiers, in Kenntniß zu ſetzen. Auch 
Künstliche Zähne innerhalb 8, Reparaturen dieſes Mal kann ich ein ruhmvolles Zeugniß über die Wirkung Ihres Malzbiers 
innerhalb 2 Stunden. beifügen und zwar von meiner Mutter, welche eben die letzte Sendung verbrauchte. 


DDr ie beauftragt mich zu folgender Erklärung: In Folge eines großen Blutverluſtes 
Dampf-Bettfedern-Reinigung ganz kraftlos geworden, fing ich an, Ihr vorzügliches Malzbier zu trinken, welches 
Heiligegeiſtſtraße 200. 


meine geſunkenen Kräfte dermaßen reſtituirte, daß ich mich ſehr geſtärkt und wieder⸗ 5 
⸗Verpacht 
Obſt⸗ Verpachtung. 


belebt fühle. Joſeph Grabowski, Probſt. 
Mittwoch, 15. Juli d. J., Vormittags 


Berlin, den 22. März 1885, Fiſcherbrücke 18. ö 
Schon vor längerer Zeit habe ich mit Erfolg Ihre weltbekannten Malzpräparate 
10 Uhr ſteht Termin im Gaſthofe zu Oſtro⸗ 
metzko an behufs Verpachtung der Obſtgärten 


angewandt, und da ich augenblicklich an einer gefährlichen Bruſtfell⸗Entzündung und 
deren traurigen Folgen ſchwer erkrankt bin und namentlich von Huſten, großer 
Schwäche und völliger Appetitlosigkeit gepeinigt werde, jo möchte ich von Neuem mich 
in Oſtrometzko und Reptowo. Bietungs⸗ 
Caution: 300 Mark. 
Das Rentamt Oſtrometzko. 


einer Kur Ihres ausgezeichneten Malzextrakt⸗Bieres unterziehen, um jo mehr, als ich 
100 Stück Lammer 


bei verſchiedenen Kranken, die ſchwer bruſtleidend waren, die vorzügliche Wirkung 

Ihrer berühmten Präparate beobachtet habe. Ich erſuche Sie um Zuſendung von 
12 Fl. Malzbier. Dr. Bergh, prakt. Arzt. 

3 Monate alt, Abſtammung von engl. 

vollblütigen Böcken, ſtehen von ſofort 

zum Verkauf. Siudowski, 


Verkaufsſtelle in Thorm bei R. Werner. 
CTT 
Die Maſchinenſrickere! Hannoversches Pferderennen 1885. 
a uen Stach Aten ber | 
a Make denz Strümpfe — auch XVIII. Grosse Verloosung. 
gewebte — zum Anſtricken. 
U T j 
llauptgewinne Werth: 10,000 Mark, 
5000 Mark, 4000 Mark, 3000 Mark. eic. 
der Füße, in Büchſen & 75 Pf. und 50 Pf. W Ziehung am 6. Juli er. BERKER 
ten dent, Lobſe a3 MarkfindzuhahenbeiC. Dombrowski-Chorn. 
Sommer-Theater in Thorn. Handwerker-Verein 
Novität! .. Vo pität! 
Der Walzerkönig. “@E a Ber Te 
Geſangspoſſe in 4 an von 8 0 1 G. lag Braunſchweiger Spargel 
> r Müller. i rzüglicher Qualität in Woſtkörben 
888. Alles Nähere Die Zettel. Tepee eee 


Kanarienvogel 
Montag den 6. Juli findet für die 
von | 2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund 


mit Gebauer zu verkaufen. Näh. i. d. E. d. Z. 
(Direktion E. Hannemann.) Mitglieder ein 
I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte zu 5 M. 


Johann Hoff's Malzextrakt⸗Geſundheitsbier für Bruſt⸗ und 
Magenleidende und bei Verdauungsſtörungen. 


Johann Hoff's Bruſt⸗Malzbonbons gegen Heiſerkeit und Huſtenreiz. 


Einziges Mittel 
iſt Ferd. Meyhöfener's Fuß⸗Streupulver 
Sonntag den 5. Juli 1885. Concert 
Eröffnung der Saijon. im Viktoria-Garten 


gegen Schweiß, üblen Geruch und Wundwerden 
Novität des Central⸗Theaters in Berlin. 220 Mal in Berlin gegeben. ſtatt 
Anfang 8 Uhr. 


In Szene geſetzt von 


= „8 e 


— 
n 
Dic 


empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ver⸗ 

packung. II. Lutze, Brauuſchweig. 
werden in meiner Werkſtatt 

Uhren billig und gut reparirt. 


C. Preiss, Uhrenhandlung, 


5 
Sg Bäckerſtraße 214. 

8 f 
8 Bromberger Vorſtadt a 
A| ! TER it eine Wohnung im Ganzen oder getheilt 
E Er SEIT zu vermiethen: 1 Tr. 6, 2. Tr. 2 Zimmer, 
5 € e Entree, Balkon, 2 Küchen, alles Zubehör. 
TEN eee Garten, Stall für 3 Pferde mit Burſchengelaß. 

a Wohnung zu vermiethen Neuft. Markt 145. 
2 ae Bean ME ed 
12 Gr. Kellerwohnung Bankſtr. 109 3. p. 
8 3 Täglicher Kalender. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


